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25urg unb ©tabtdjen ©cetrenTee

urn 1440, oierSal)« »or ber33e=

tagerung

Sommerausflug
nach dem
Greifensee

äßet mödjte au frönen ©ommextagen fid)

nidjt auê bem unxutjebollen ©xofjftabtgetxiebe
bexauê in bie lärtblidEje (Stille begeben güx bie

ftd) nacf) ßuft unb ©onne fetfnenbe ©tabtbe^

bôtïexung mixb t)in unb mieber eine SBartbe»

rung an einem fonnenbellen Sage in bex fdjö=

neu 3Üxdjexifd)en Sanbfdfaft 31t einem 5Bebüxf=

nié füx bie ©efunbtfeit beê Seibeê unb bex

©eele. SDiefeê Siegelt leuchtet mot)t jebem ein,

unb batjex untexneïpnen mix beute, eê ift ein

pxäd)tigex Sunitag, einen föummel ttad) bent

xeisbollen ©xeifenfee. ®ie ©egenb beê ©xeifem
feeê ift eiue§ bex fd)önften unb ab®ed|flungê=

reidjften SluêflugêgieXe in bex iftöl)e 3"xid)ê.
23cm Qüxict) auê exxeidfen mix mit unfexex

blauen ©txaffenbaïjn alê exfte ©tappe baê l)ei=

melige $oxf SBitüon, mo auf pxädjtigex 3tm

botfe baê lieblidfe ®ixdjlein iI)xont, bon bem

auê man einen munbexbotten Sluêblid geniest.

®ie Sluêfidft bon bex SSitiïonex ßixdfe auê

mixb Pott bieten alê bie fdjönfte begeidfnet, bie

bie Umgebung 3üxicb§ bietet. @ê ift abex audi

etmaê ©xofjaxtigeê um biefe fftunbfictjt auf bie

3U Hüffen liegenbe ©tabt mit bem langen 23anb

beê gxiinbtauen ©eeê unb ben fd)önen 0xt=

fdjaften an feinen Ufexn, auf baê gxiine Sirm

mattal mit feinen bliil)enben ®öxfexn unb beut

fitbexnen 33anb bex Simmat, auf bie mit bum

ïelleud)tenbem Sßatb beïleibete ^ette beê ltetli=
itnb ïttbiêbexgeê, unb baxitbex I)inauê gleitet bex

SBIid auf ein mtbexgleidjlicf) fdfôneê Sitb: ben

fitbexnfdfimmexnben Sîxans unfexex majeftiitn
fcfien ©cffneebexge.

2BeitexI)in get)t'ê 3U gatff auf gutex ©txafje

biê gum Sßeitex Sßfaffffaufen mit alten t)aB=

lidfen 23auexrtl)äufexn.
®ex fid) !)iêx bon bex ©txaffe xedii» ab=

gtoeigenbe unb giemlidf fteil abfatlenbe 3elb=

meg bxingt unê in ema 15 DJÎinuten in ben

fdjötten Sßalb mit bem bexütjmten unb biel=

befucfften gäUanbex Sobel. ©leid) am SInfang
beê Sobelê betxadftet man mit ^ntexeffe eine

SCngatjI mächtige, mit SJiooê iibexmadjfene £felê=

blöde, exxatifdje iSIöde, „ginblinge", 3^gen
auê bex ©iêgeit. ®aê Sïatgiebjenbfte beê gällam
bex Sobelê. ift abex mbt)I bex mitbxomantifdfe

Sobelbaclj mit feinex ftetê med)fetnbeu ©gene=

xie. Smntex miebex bietet ex ein anbexeê 23ilb,

balb gmängt ex ficï) gmifdfen mooêgxiinen $etê=

blöden I)inbitxd), balb bilbet ex einen pxiid)ti=

gen SBaffexfaïï, obex ex giet)t gans maniexlic^,

teife muxmelnb im feinem Saufe roeitex. Slut

Sluêgang beê Sobelê ftetjt iit xomantifcffex Urm

gebung eine alte ntalexifcfje 2JîiiI)Ie, bexen

'''tfuiuw
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Burg und Städtchen Greifmsee

um läiv, vierJahre vor derBe-

lagerung

ZoinmeraiisüiiS
naà àsrn
(^reikensee

Wer möchte ait schönen Sominertagen sich

nicht aus dem unruhevollen Großstadtgetriebe

heraus in die ländliche Stille begeben? Für die

sich nach Luft und Sonne sehnende Stadtbe-

völkerung wird hin und wieder eine Wände-

rung an einem sonnenhellen Tage in der schö-

neu zürcherischen Landschaft zu einem Bedürf-
nis für die Gesundheit des Leibes und der

Seele. Dieses Rezept leuchtet Wohl jedem ein,

und daher unternehmen wir heute, es ist ein

prächtiger Junitag, einen Bummel nach dem

reizvollen Greifensee. Die Gegend des Greifen-
sees ist eines der schönsten und abwechslungs-

reichsten Ausflugsziele in der Nähe Zürichs.
Von Zürich aus erreichen wir mit unserer

blauen Straßenbahn als erste Etappe das hei-

melige Dorf Witikon, wo auf prächtiger An-
höhe das liebliche Kirchlein thront, von dem

aus man einen wundervollen Ausblick genießt.

Die Aussicht von der Witikoner Kirche aus

wird von vielen als die schönste bezeichnet, die

die Umgebung Zürichs bietet. Es ist aber auch

etwas Großartiges um diese Rundsicht aus die

zu Füßen liegende Stadt mit dem langen Band
des grünblauen Sees und den schönen Ort-
schaften an seinen Ufern, auf das grüne Lim-
inattal mit seinen blühenden Dörfern und dem

silbernen Band der Limmat, auf die mit dun-

kelleuchtendem Wald bekleidete Kette des Uetli-
und Albisberges, und darüber hinaus gleitet der

Blick auf ein unvergleichlich schönes Bild: den

silbernschimmernden Kranz unserer majestäti-

scheu Schneeberge.

Weiterhin geht's zu Fuß auf guter Straße
bis zum Weiler Pfaffhausen mit alten hab-

lichen Bauernhäusern.
Der sich hier von der Straße rechts ab-

zweigende und ziemlich steil abfallende Feld-

weg bringt uns in ewa 15 Minuten in den

schönen Wald mit dem berühmten und viel-

besuchten Fällander Tobet. Gleich am Anfang
des Tobeis betrachtet man mit Interesse eine

Anzahl mächtige, mit Moos überwachsene Fels-
blöcke, erratische Blöcke, „Findlinge", Zeugen

aus der Eiszeit. Das Anziehendste des Fällan-
der Tobels. ist aber Wohl der wildromantische

Tobelbach mit seiner stets wechselnden Szene-

rie. Immer wieder bietet er ein anderes Bild,
bald zwängt er sich zwischen moosgrünen Fels-
blocken hindurch, bald bildet er einen prächti-

gen Wafserfall, oder er zieht ganz manierlich,

leise murmelnd in seinem Laufe weiter. Am

Ausgang des Tobels steht in romantischer Um-

gebung eine alte malerische Mühle, deren
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„traute fDtelobie" aber fcpon feit einiger Qeit
berftummt ift. ©ie ©äge mit bem großen
SSafferrab, bie gur ©oBelirtüpIe gepikte, ift bor
einigen Säuert burcp einen SBranb gerftört
morben. ©djabe! ®a§ alte madlige ©ägemext
Bitbete eine ©epenêmûrbigïeit unb ein 2tngie=

pung§obfe!t für bie ©iabtgiircper. — äMcpe

Suft ift ba§ Sßanbem in ber reinen mütgigen
SBalbluft auf bem ïurgtoeiligen ©pagiermeg
burcp ba§ romantifcpe gû^tanber ©ofiel pin=
unter!

5ßon ber ©oBelmüpIe erxeictit man in menu

gen Schritten gällanben, ein ftattlicpe§
Stauernborf mit alter fdföner Stirpe, ©§ ift
eine ber älteften ©orfgemeinben be§ Danton»
Qüricp, mirb bocp fcpon in einer Itrfunbe bont
25. ^5itli 1265 Berietet, baß iJafoB ÜDtüÜner

bon Qüridf ÜDteper ober Sßertoalter gu gättan»
ben mar.

gätianben berlaffenb, loanbern mir nun auf
ebener, burdf eine fcpöne ©egenb füprenbe
©traße nad) bem ©orfe ©cpmergenBacp, bag mit
feiner gierlicpen ®ircpe unb feinen gutunterpaB
tenen Käufern einen freunblicpen SCnblid Bie=

tet. 33on ï)ier au© fcpon etmag mübe geioor=
ben, mirb fcpmißenb eine längere ©trede mei=

tergetrampelt, bann nimmt unê — o SBonne

— ein perrl.icper SBalb in feinen ©Ratten, unb
am ©nbe biefeê SBalbeg liegt bag alte Shrtg»
ftäbtcpen am ibpllifcpen ©reifenfee. ©amit ift
unfer Qiel programmäßig in gmei ©tunben bon
Sffiittïon aug erreicht morben.

©er ©reifenfee mit ben fcponen ©pagiergäin
gen an feinen llfern, feinen perrlicpeit 23abe=

gelegenpeiten an ibpllifcpen ißläßen unb feineu
genußreichen Dtunbfaßrten an ben freunblicpen

Ortfcpaften borBei, ift einer ber fcpönften unb
BelieBteften 21ugfluggpun!te in ber gürcperifcpen

Sanbfcpaft.
®ie Sanbfcpaft ©reifenfee mar ein alte 23e^

fißung ber ©rafen bon îîappergmil, melcpe

and) alg ©tifter (1099) ber Benachbarten Stirdfe
bon Ufter genannt mexben. Urïunblicp mirb bie

Sktrg ©reifenfee erftmalg 1261 ermähnt, bod)

ftammt fie opne Qmeifel aug biel früherer
Spre SSerteibigung im iDtai 1444 burcp 3Bilb=

pané bon SreitenlanbenBerg unb bie Hinxicp»

tung beg tapferen Hauptmanns mit ber 33e=

faßung burcp bie ©dfmpger unb ipre SSerBünbe^

ten pat ben gefcpicptlicpen Stuf bon ©reifenfee
für alle Qeiien gefidfert. ©ine ©epengmürbig»
feit ift außer ber altBerüpmten DtitterBurg audj
bie prädgtige gotifcpe Siripe. ©ie ift fieper bie

arepiteftonifep intereffantefte ®ircpe beg ®an=

tong Qüricp. ©rbaut mürbe fie 1340 bom film
geren ÜDtarfcpall Hamann bon 33reitenlanben=

Berg=©reifenfee unb ift feitbem in iprer äuße=

ren ©eftaltung unberänbert erpalten geblieben.
23or einigen Smpben ift bag alte fcpöne ©cploß
©reifenfee, Befannt aug bem alten Qüricp'frieg
unb ©ottfrieb ®ellerg reigenber Stobelle „©er
ßanbbogt bon ©reifenfee", born Danton Qüritp
angeïauft morben, um biefeg piftorifcp mert=

boite ©ebäube ber Stacpmelt gu erpalten.
@g ift inbeffen §IBenb gemorben. Sßir müffen

ung Beeilen, um noep reeptgeitig gu unfereit
Renaten gu fommen. ©S gilt ber borgerüetten
3eit megen nun niept, mie borgefepen, auf be»

©cpufterg Stappen gemütlich peim gu trappen,
fonbern eg muß jeßt bie fcpnellere SunbeSBapit
bie Summler naep gürid) Bringen.

X. Ac.klin

's Margritli, mis Ohindli,

Isch hüt ja scho gross,

Und 's isch mer, i hebi 's

Erst gwieget im Schoss.

Und isch mer mis Chröttli Hüt isch's scho es Brütli
Schön ghöcklet im Arm,

Wie häd's mi nüd agluegt

So lieb und so warm!

Und flügt mer gli us.

Wie gspässig wird's werde,

Wie still i mim Hus!

Gäll, springsch mer nüd z'wit furt
Und ehumm öppe hei,

So sitz i im Stübli

Nüd gar so ellei! M. Wydler
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„traute Melodie" aber schon seit einiger Zeit
verstummt ist. Die Säge mit dem großen
Wasserrad, die zur Tobelmühle gehörte, ist vor
einigen Jahren durch einen Brand zerstört
worden. Schade! Das alte wacklige Sägewerk
bildete eine Sehenswürdigkeit und ein Anzie-
hungsobjekt für die Stadtzürcher. — Welche

Lust ist das Wandern in der reinen würzigen
Waldluft auf dem kurzweiligen Spazierweg
durch das romantische Fällander Tobel hin-
unter!

Von der Tobelmühle erreicht man in weni-

gen Schritten Fällanden, ein stattliches
Bauerndorf mit alter schöner Kirche. Es ist
eine der ältesten Darfgemeinden des Kantons
Zürich, wird doch schon in einer Urkunde vom
26. Juli 1266 berichtet, daß Jakob Müllner
von Zürich Meyer oder Verwalter zu Fällan-
den war.

Fallanden verlassend, wandern wir nun auf
ebener, durch eine schöne Gegend führende
Straße nach dem Dorfe Schwerzenbach, das mit
seiner zierlichen Kirche und seinen gutunterhal-
tenen Häusern einen freundlichen Anblick bie-
tet. Von hier aus, schon etwas müde gewor-
den, wird schwitzend eine längere Strecke wei-

tergetrampelt, dann nimmt uns — o Wonne

— ein herrlicher Wald in seinen Schatten, und
am Ende dieses Waldes liegt das alte Burg-
städtchen am idyllischen Greifensee. Damit ist
unser Ziel programmäßig in zwei Stunden von
Witikon aus erreicht worden.

Der Greifensee mit den schönen Spaziergän-
gen an seinen Ufern, seinen herrlichen Bade-
gelegenheiten an idyllischen Plätzen und seinen

genußreichen Rundfahrten an den freundlichen

Ortschaften vorbei, ist einer der schönsten und
beliebtesten Ausflugspunkte in der zürcherischen

Landschaft.
Die Landschaft Greifensee war ein alte Be-

sitzung der Grafen von Rapperswil, welche

auch als Stifter (1099) der benachbarten Kirche
von Uster genannt werden. Urkundlich wird die

Burg Greisensee erstmals 1261 erwähnt, doch

stammt sie ohne Zweifel aus viel früherer Zeit.
Ihre Verteidigung im Mai 1444 durch Wild-
Hans von Breitenlandenberg und die Hinrich-
tung des tapferen Hauptmanns mit der Be-
satzung durch die Schwyzer und ihre Verbünde-
ten hat den geschichtlichen Ruf von Greifensee

für alle Zeiten gesichert. Eine Sehenswürdig-
keit ist außer der altberühmten Ritterburg auch

die prächtige gotische Kirche. Sie ist sicher die

architektonisch interessanteste Kirche des Kan-
tons Zürich. Erbaut wurde sie 1340 vom jün-
geren Marschall Hermann von Breitenlanden.-
berg-Greifensee und ist seitdem in ihrer äuße-

ren Gestaltung unverändert erhalten geblieben.
Vor einigen Jahren ist das alte schöne Schloß
Greifensee, bekannt aus dem alten Zürichkrieg
und Gottfried Kellers reizender Novelle „Der
Landvogt von Greifensee", vom Kanton Zürich
angekauft worden, um dieses historisch wert-
volle Gebäude der Nachwelt zu erhalten.

Es ist indessen Abend geworden. Wir müssen

uns beeilen, um noch rechtzeitig zu unseren
Penaten zu kommen. Es gilt der vorgerückten

Zeit wegen nun nicht, wie vorgesehen, auf des

Schusters Rappen gemütlich heim zu trappen,
sondern es muß jetzt die schnellere Bundesbahn
die Bummler nach Zürich bringen.

X. àlwu

's Nsrzritli, mis Màâli,
Isclr iiüt selro gross,

0ml 's isoìi mer, i lievi 's

Lrst gvieget im Lclioss.

llml iseìi mer mis Lliröttli llüt iseli's seile SS Lrütli
Lcilvir giiöclclst im ^.rm,
^>Vie liscl's mi uüä ogluegt

Lo lie!) 006 so v/arin!

0ml llügt mer gli us.

^Vis gspsssig vir<l's tvsräe,

Vis still i mim Hus!

(^äll, Springseil iner iiüd 2'^vit

0ml cliumm öxps liei,
Lo sit? i im Ltülzli

llüil Zur so sllsi! U. "Veiller
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